
Vorwort

Dıie Vorbereitung dieses Bandes hat wıder Erwarten größere Mühe
gemacht. Das lıegt daran, daß bei näiherem Zuschauen das Thema
» Heımat Fremde« 1in der Lıteratur Zanz unzureichend behandelt
1ST. Das gılt iınsbesondere für den Aspekt Heımat. 7Zweitellos wirkt
darın ımmer och nach, da{fß Heımat seınes ideologischen
Mißbrauchs 1M rıtten Reich be1 vielen Deutschen Sanz ambivalen-

Geftfühle und Assozıatıonen auslöst. Man denkt He1ımatmuse-
u Heimattilm und bayerische Blasmusık und 1st eher gene1gt, sıch

distanzıeren. Im Hınblick auf den anderen Aspekt sıeht
besser AaUus Denn die Diıiskussionen Asyl (Kırchenasyl), rem-
denteindlichkeıit und multikulturelle Gesellschaftft haben 1n Deutsch-
and 1n der Laiteratur ıhren Niederschlag schon gefunden. ber
gesichts der erheblichen und och erwartenden Zunahme VO

remden Menschen in Deutschland (und natürlich anderen Ländern
Europas) mangelt grundsätzlichen Erörterungen 1n den Hu-
manwissenschaften darüber, iınwıetern die Fremden ıntegriert, 1ın ıh-
Lr jeweılıgen Kultur bestärkt und gegebenentalls in uUunNnserem Land
beheimatet werden können der sollten. Angesichts der vielen
Fremden wiırd se1lt einıgen Jahren die Frage ımmer bedeutsamer,
W as für u1ls Heı1ımat 1ST.
Berührt VO diesem Problemzusammenhang 1St auch die Theologie,
und ZW alr nıcht 11UTr der umstrıttenen Kirchenasyle der letz-
ten Jahre. er Schutz der rechtlosen Fremden 1im Land, das Jahwe
für se1ın Volk bestimmt hat, 1sSt bereıts eın wichtiges 'Thema des AL
ten Testaments. Und Paulus entgrenzt das Verhältnis VO Juden und
Heıiden, Ah den Angehörıigen remder Völker, w1e auch das soz1ıale
Beziehungsgefüge der Antike, iındem auf die höherrangıg eINZuU-
schätzende Gemeinschaft derer weıst, die 1m Glauben den erlö-
senden Christus verbunden und beheimatet sind »Hıer 1st nıcht
Jude och Grieche, 1er 1st nıcht Knecht och Freıer, 1er 1St nıcht
Mann och Weıb:; ennn ıhr se1d allzumal eiINeYr ın Christus« (Gal

1St 1im3,.26). w1e die berühmten Worte lauten. »>Unsre Heımat
Hımmel« (Phıl 3,20), befindet der Apostel schließlich ber auch
die Theologie hat diese Aspekte nıcht aufgenommen un:! weıterent-
wickelt. uch S1e hat ZUuU Thema bısher keıine nachhaltige Erorte-
rung ausgelöst.
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Dieser Befund hat selne Entsprechung 1ın der Religionsdidaktik.
Abgesehen VO ein1gem Mater1al zZu Kırchenasyl x1ibt CX aum t1e-
tergehende didaktische Analysen der als einschlägig ezeich-
nende konkrete nterrichtshilten. Das für die Zukunft der Gesell-
schaft wichtige Thema mu{ 1ın relıgionspädagogischer Sıcht also
7: einmal entdeckt und werden. 7Zu dieser Intention hat
sıch der Band gleichsam »hinentwickelt«. Er geht VO punktuellen
Erfahrungen einzelner AUsS, iın denen Fremdseıin un: Beheimatung 1in
Deutschland thematisıert werden, SOWI1e VO der Bedeutsamkeit der
Begegnung MIt eiıner remden Kultur für das Selbstverständnis e1N-
zelner (Beıtrag Daiber). Man hätte diesen Beispielen viele andere
die Seıite stellen können. ber auch 1n dieser schließlichen »Zutällig-
keit« mogen sS1e als 1InweIls dafür erkannt werden, da{ß für ern-

grundsätzlicher Art VO  e Bedeutung 1St, Fremden be-
SCHNCH und 1ın der Begegnung den eigenen Standort überprütfen.
Im zweıten Abschnitt werden orundsätzlıche Aspekte des Problem-
zusammenhangs aus der Sıcht verschiedener Human- bzw. Kultur-
wıssenschaften erortert. Allerdings geht Peter Biehl 1ın seınem Be1-
trag insotern och eınen Schritt weıter, als den Versuch er-
nımmt, human- und kulturwissenschaftliche mıiıt theologischen
Sıchtweisen 1mM Hınblick aut die reliıgionspädagogische Arbeıt
verknüpfen. Über diesen gelungenen interdiszıplinären Ansatz oll-

das Thema weıterentwickelt werden. Schließlich unternımmt
der Band in seınem drıtten Abschnitt, den Zusammenhang prax1s-
bezogen aufzuschließen und den LehrerInnen SOWI1e denen, die 1in
der kirchlichen Pädagogik tätıg sınd, VOT Ort Anregungen bie-
e  5 Dıi1e Dringlichkeit, mıt Jungen Menschen den Zusammenhang
VO Heımat und Fremde erortern, mu{( angesichts VO zuneh-
mender ı1stanz Fremden und VO Fremdenteindlichkeit nıcht
mehr eigens nachgewiesen werden.
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